
Herz in Wilhelm Vogels „Der Ersatz“ im
Beisein des Kaiserpaares gefeiert. Ihr
Mann, Friedrich Wilhelm S. (geb. Straß-
burg/Strasbourg, Frankreich, 20. 3. 1750;
gest. Wien, 27. 7. 1800), Sohn eines Vor-
lesers beim Kg. von Polen und einer
Schauspielerin, war nach Engagements an
verschiedenen Bühnen in Deutschland
(Neustrelitz, Braunschweig, Dresden,
Berlin, Hamburg, wo er u. a. Lessing
kennenlernte) von 1780 bis zu seinem
Tod gleichfalls am Burgtheater in Wien
verpflichtet. Er reüssierte dort v. a. in den
Rollen von Bonvivants, Chevaliers und
„feinen Bediensteten“, allerdings wurde
ihm ein gewisser Hang zum Outrieren
nachgesagt.
L. (auch unter Defraine): Theater-Ztg., 20. 3. 1813; Alth,
Burgtheater, Reg.Bd., S. 227; Kat. der Portrait-Smlg.;
Kosch, Theaterlex.; Portheim-Kat.; Taschenbuch des
Wr. Theaters, 1777, S. 150f.; A. v. Weilen, Geschichte
des Hofburgtheaters (= Die Theater Wiens 2/2/2), 1906,
s. Reg.; G. Zechmeister, Die Wr. Theater nächst der
Burg und nächst dem Kärntnerthor von 1747 bis 1776
(= Theatergeschichte Österr. 3/2), 1971, s. Reg. (auch
für die anderen Mitgl. der Familie Defraine); E. Pies,
Prinzipale, (1973); HHStA Wien. – Friedrich Wilhelm
S.: Alth, Burgtheater, Reg.Bd., S. 305; Graeffer–Czi-
kann; Kat. der Portrait-Smlg.; Kosch, Theaterlex.;
Wurzbach. (E. Lebensaft)
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Schütze Theodor Reinhold, Rechts-
wissenschaftler. Geb. Ütersen, Holstein
(Deutschland), 12. 1. 1827; gest. Graz
(Stmk.), 16. 12. 1897. Evang. AB. S.
absolv. das Gymn. in Hadersleben und
stud. ab 1846 Sprach- und Rechtswiss. an
der Univ. Kiel, danach 1847–48 in Mün-
chen. In der Auseinandersetzung zwi-
schen dem Dt. Bund und Dänemark
1848/49 war S. als Lt. auf dän. Seite
involviert; 1851 schied er aus dem
Militärdienst aus. Durch die zeitweilige
Verwendung im Militärauditoriat wäh-
rend des Krieges faßte er den Entschluß
zur Beendigung des Jusstud. 1853 Dr. jur.
der Univ. Kiel, habil. er sich dort im sel-
ben Jahr, lehrte zunächst 1853–55 als
Priv.Doz. in Kiel und wurde 1855 als
Prof. des röm., dt. und schleswig-hol-
stein. Privatrechtes nach Kopenhagen be-
rufen. 1858 wechselte er zu den Fächern
Strafrecht, Strafprozeßrecht und Zivilpro-
zeßrecht. Nach der Abtretung Schleswig-
Holsteins an Österr. und Preußen (1865)
wurde diese Professur eingezogen und S.
mit Wartebesoldung entlassen. Er kehrte

wieder an die Univ. Kiel zurück, wo er als
Priv.-Doz. Strafrecht, Strafprozeßrecht
und Zivilprozeßrecht vortrug und ab 1871
gleichzeitig Syndikus der dortigen Han-
delskammer war. Wegen seiner dänen-
freundl. polit. Vergangenheit und seiner
Tätigkeit in Kopenhagen besaß er trotz
hervorragender wiss. Leistungen – sein
„Lehrbuch des Deutschen Strafrechts“
(1871, 2. Aufl. 1874) etwa fand weite
Verbreitung – keine Aussicht auf eine
Professur oder eine andere Staatsstellung
in Preußen. 1876 folgte er daher einem
Ruf als o. Prof. des österr. Straf- und
Strafprozeßrechtes, der Rechtsphil. und
des Völkerrechtes an die Univ. Graz, wo
er 1885/86 und 1893/94 Dekan der jurid.
Fak. war. In seinen Werken vertrat er die
hist.-dogmat. Methode. Seiner Ansicht
nach sollte die Strafrechtswiss. nur mit
den Begriffen des positiven Rechtes
operieren und nicht mit denen der Rechts-
phil., da auf diese Weise fremde Elemente
in das dt. Recht einströmen könnten und
dadurch das Verhältnis zwischen Theorie
und Gesetzgebung im dt. Recht gestört
werde.
W.: Smlg. der das schleswig’sche Strafrecht betreffen-
den Gesetze und Verordnungen, mit Anmerkungen und
Übers., 1856; Die nothwendige Theilnahme am Ver-
brechen, 1869; Das staatsbürgerl. Anklagerecht in Straf-
sachen. Antritts-Vorlesung gehalten zu Graz am 16. Oc-
tober 1876, 1876; Zur Revision des Kapitels von der
Zurechenbarkeit im Oesterr. Strafgesetz-Entwurfe,
1877; Zur Kritik des neuesten österr. Strafgesetzentwur-
fes, 1882; Reformvorschläge im Entwurfe einer Straf-
process-Ordnung für Ungarn, 1884; Die sog. bedingte
Verurtheilung und verwandte Formen unseres Strafen-
systems, 1890; Die Stellung der Rechtsphil. zur positi-
ven Rechtswiss., o. J.; usw.

L.: Tagespost (Graz), 17., N. Fr. Pr., 21. 12. 1897; Ren-
ner, Nachlässe; Jurist. Bll. 26, 1897, S. 605; J. Vargha,
in: Der Gerichtssaal 55, 1898, S. 455ff.; FS zur Feier 
des 350jährigen Bestandes der Karl-Franzens-Univ. zu
Graz, 1936, S. 28; K. Probst, Strafrecht – Strafprozeß-
recht – Kriminol. (= Publ. aus dem Archiv der Univ.
Graz 9/3), 1987, s. Reg.; AVA Wien. (K. Probst)

Schützenberger Alois, CanReg, Prie-
ster und Fachschriftsteller. Geb. Steyr
(OÖ), 4. 4. 1792; gest. Klosterneuburg
(NÖ), 7. 4. 1840. S. trat 1810 in das Au-
gustiner Chorherrenstift Klosterneuburg
ein; 1813 Profeß, 1815 Priesterweihe. Ab
1817 in der Seelsorge verschiedener Pfar-
ren tätig, wirkte er 1824–29 als Koopera-
tor und Katechet an der Stiftspfarre, da-
nach wieder in Landpfarren. 1835 bis zu
seinem Tod war S. Stiftspfarrer und Dir.
der Stiftsschule von Klosterneuburg. Bes.
Verdienste erwarb er sich als Fachschrift-
steller. Gem. mit Vinzenz Darnaut und
Aloys v. Bergenstamm (s. Groppenberger
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